
Das heutige Zuchtziel:

Das Pinzgauer Rind wird in 
Richtung einer leistungsbeton­
ten, mittel- bis großrahmigen 
Zweinutzungsrasse weiterent­
wickelt.

In der Milchleistung wird 
von einer ausgew achsenen 
Kuh und zwar ab der 3. Lakta­
tion, bei ausreichender Nähr­
stoffversorgung eine durch­
schnittliche Laktationsleistung 
von 6.000 kg Milch bei 4% Fett 
und 3,5% Eiweiß angestrebt.

Die Fleischleistung gilt als 
zweite wichtige Zuchtzielkom-

Die abgehärteten Kalbinnen 
und Jungkühe waren im Flachgau 
und in Bayern sehr gefragt, weil 
man wußte, daß sie bei besserer 
Haltung enorm zulegen. (Dr. 
Wolfram Lang, Salzburg, münd­
lich). Heute geht es umgekehrt: 
man kauft die protzigen, ver­
weichlichten Tiere, die mit 
„Kraftfutter überschüttet" wer­
den. M it diesem Getreide 
könnte man weit mehr Men­
schen ernähren, als durch 
Milchgewinn herausschaut. 
Auch ein schwacher Fuß fällt 
nicht mehr auf. Der Käufer fragt 
nicht mehr, wie es dem Rind 
geht, was es ohne Kraftfutter lei­
sten kann, ob es ein gutes Be­
nehmen hat (sich anhängen und 
melken läßt), ob es intelligent, 
gesund und langlebig ist. Ro­
bustheit und gutes Fundament 
kommen vom täglichen Training 
(Ortner Mathias, Reitdorf bei

; ponente. Dabei werden in der
Stiermast, bei guter Bemuske- 

n lung der Tiere, 1.300 g tägliche
Zunahme mit rund 58 % Aus- 

n sch lach tungsprozen t ange-
:- strebt. Die bisher schon hervor­

ragende Fleischqualität soll er- 
d halten bleiben,
n Für eine weitere Verbesse­

rung der W irtschaftlichkeit 
wird einer großen Aufnahme 
von wirtschafitseigenem Futter, 

g einer regelmäßigen Fruchtbar-
t  keit sowie der Frohwüchsigkeit

und Anpassungsfähigkeit be- 
s sonderes A ugenm erk ge­

schenkt.

Altenmarkt, mündlich). Der Käu­
fer schaut nur noch auf das Eu­
ter, wie es ihm vom 
Milchwahn der Fachleute
vorgegaukelt wird. Tierzüchter 
haben das Denken verlernt. In 
der hohen Schule spricht man 
nur von Leistungen und nicht, 
wie diese zustande kommen. 
Da gibt es keine ehrliche Wis­
sensvermittlung, in vielen Me­
dien keine wahre Berichterstat­
tung, was die Rassen betrifft! Es 
darf nicht geschrieben werden, 
daß die Pinzgauer das bes­
sere/ saftigere Fleisch lie­
fern, wie es einer spätreifen 
Rasse zusteht. Im Gegenteil: der 
Metzger zahlt mehr für das 
trockene Fleisch der Fleckrinder. 
Da kann er beim Wursten Was­
ser zugeben und dann verkau­
fen. Den mächtigen Zuchtver­
bänden waren die guten Pinz­
gauer schon lange ein Dorn im

Bei der Selektion soll vor al­
lem au f korrekte, trockene 
Gliedmaßen mit festen Klauen 
und leichtmelkende, gut ge­
formte Euter mit einer festen 
Aufhängung besonders geach­
tet werden.

Rinderzuchtverband Maishofen, 
Salzburg

K O M M E N T A R

Auge. In Osttirol wurde den 
Bauern je ein Fleckkalb ge­
schenkt -  150 Millionen Schil­
ling Steuergeld -  um die altein­
gesessene, bestens angepaßte 
Pinzgauer Rasse zu verdrän­
gen. Um 1960 hat ein Minste- 
rialrat in der Hochschule ver­
kündet: „Im Jahre 1984 gibt es 
keine Pinzgauer mehr." Dieser 
Herr ist nicht mehr da, aber un­
sere Rasse lebt noch. Würde 
man den Fachleuten folgen, 
gäbe es kein gebirgstaugliches 
Rind mehr.

Ambros Aichhorn
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